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erbitterte WMerieschlacht am Tfonzo .
Starke Kampftätigkeit in Flatidern —

Panzerwagen bei Langemarck — Artillerie -

schlacht im Artois und bei Verdun —

Lebhafte Feucrkämpfe in der West -
champagne .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 19 . August
1917 . sW. T. B. s

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

In Flandern war die Kampstätigkeit an der Küste und von
der User bis zur Lys besonders in den Abendstunden sehr stark ;
im Abschnitt Bizschote — Hooge steigerte sich heute früh der Ar -
ttllcrickampf zum Trommelfeuer . Südlich von Langemarck
brach dann der Feind zu einem Angriff vor , bei dem in künst -
lichcn Nebel gehüllte Panzerwagen der Infanterie Bahn brechen
sollten . Nach anfänglichem Einbruch in unsere Linien ist der
Gegner überall zurückgeworfen worden .

Im Artois erreichte die Fcnertätigkeit am Kanal von La
Basiee , beiderseits von Lens und auf dem Südufer der Scarpe
zeittvcilig große Stärke .

Bei Havrincourt und westlich von Le Eatelct ( südwestlich
und südlich von Eambrai ) griffen die Engländer nach aus -
gicbigcr Fcucrvorbcreitung mit starken Erkundungsabtcilungcn

n; sie wurden im Nahkampf abgewiesen .
St . Quentin leg erneut unter französischem Feuer .

Heerxsgruppe Deutscher Kronprinz .
Am Ehemin - des - Dames drangen unsere Stoßtrupps oft -

lich des Gehöftes Rohere in die feindlichen Gräben und machte »
die nur aus schwarzen Franzosen bestehende Besatzung nieder .

Am Brimont verlief eine Unternehmung erfolgreich ; meh -
rere Gefangene wurden eingebracht .

In her Westchampagne kam es vorübergehend zu lebhaften
Feuerkämpscn .

Tie Artillcricschlacht bei Bcrdun dauert an ; auch während
der Nacht nahm das starke Zcrstörungsfeucr zwischen dem Walde
von Avocourt und Ornes nur wenig ab .

Ein Angriff französischer Flieger gegen unsere Fessel -
ballone verlies ergebnislos .

Badische Sturmabteilungen fügte » von neuem den Fran¬
zosen im Cauriercs - Wald durch kühnen Handstreich Verluste zu
und kehrten mit zahlreichen Gefangenen zurück .

Gestern sind l !) feindliche Flugzeuge und 1 Fesselballon i »
Lufikämpfen abgeschossen worden .

Die lange Zeit durch Rittmeister Freiherr v. Richthofcn
geführte Jagdstaffel Nr . 11 hat gestern in 7monatiger Kamps -
tätigkeit den 200 . Gegner zum Absturz gebracht ; 121 Flugzeuge
und 136 Maschinengewehre wurden vou ihr erbeutet .

Heeresgruppe Herzog Albrecht .
Keine größeren Gefechtshandlunge » .

Aus dem

Oestliche » Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonische « Front
nichts Von Bedeutung .

Der Erste G e n er al q u a r ti e r m ei st er .
Lubendorff .

Abendbericht .
Berlin . Amtlich . 19 . August abends .

In Flandern Fenerkamps in wechselnder Stärke , vor
Verdun Artillcricschlacht unverändert andauernd .

In der Moldau kleinere Kämpfe .

Ter österreichische Bericht .
Wien , 19. August . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Keine besondere » Ereignisse .

Italienischer KriegSschnuplatz .
Der Italic ucr holt am I s o n z o neuerlich zum Angriff

gegen die seit langen Jahrhunderten zu Oesterreich gehörigen
Küstenlande aus . Nach 11� Tagen stärkster Artillerievorberei¬
tung , der gestern nachmittag einige Erkundungsvorstößc folgten ,
trat heute früh zwischen d,em Mezli B r h und dem
Meere die italienische Infanterie

'
zur Schlacht an . Der

Kampf tobt in größter Erbitterung fast in alle «
Abschnitten der 60 Kilometer breiten Front , bei Tolmcin , nord -
östlich von Canale , zwischen Dcscla und dem Mt . San Gabriele ,
südlich von Görz und auf der Karsthochfläche . Die bisher ein -
gelaufenen Meldungen lauten durchweg günstig .

Balkan - Kriegsschanplatz .
Unverändert .

Der Chef des Generalstabes .

England und öelgien 1SS7 .
Me „ Norbd . Allg . Ztg . " veröffentlicht weitere Dokumente

zum Beweise ihrer Auffassung , daß zu Anfang des Jahres
1887 , also zn einer Zeit , wo weite Kreise einen neuen deutsch -
französischen Krieg bestimmt erwarteten , die englische Regie -
rung sich entschlossen hatte , entsprechend der Auslegung des

Garantievertrages von 1839 durch Lord Polmerston und

Gladstone , die Verteidigung Belgiens nicht zu ubernehmen ,
da Belgien für seine eigene Neutralität sorgen müsse .

Das halbamttickie Blatt bemerkt hierzu :
» Diese Schriftstücke erweisen somit die ganz « Größe der

englischen Heuchelei , als die englische Regierung den
deutschen Einmarsch in Belgien als Kriegs -
grund proklamierie . Sie rückt die Behauptung des Foreign
Office in seiner Erklärung vom 14. März , „ daß England nie
und zu keiner Zeit daran gedacht habe , eine Verletzung der bei -
gischen Neutralität durch irgendein « andere Macht zuzugeben " ,
in das rechte Lickt . Es steht vielmehr unwiderleglich fest , daß
England im Jahre 1887 bereit war , ein Wegerecht der
Kriegführenden durch Belgien anzuerkennen ,
wenn nur die Unabhängigkeit dieses Landes nach Friedensschluß
wiederhergestellt würde . Als aber Deutschiland sich bei Auslbcuch
des gegenwärtigen Krieges gezwungen sah . seine Tnuppen durch
Belgien mvrschieren zu öasirn und diesem Lande alles und noch
mv- hr als das anbot , was England 1887 als angemessen be -
trachtete , da entfesselte die englische Regierung dem Entrüstungs -
stürm , dessen sie bedurfte , um die Kriegsbegeisterung in Eng -
land zu wecken , und durch den es ihr wohl gelungen ist , das
englische Volk zu tänschen , der aber die geschichtlichen Tatsachen
niemals verrücken wird . "

Nach den angeführten Beweisen darf man allerdings an -

nehmen , daß England im Jahre 1887 wegen seiner damoli -

gen gespannten Verhältnisse zu Frankreich bereitgewesen
wäre , seine Pflicht als Garant der belgischen Neutralität

außer acht zu lassen . Die Schlußfolgerung , daß England
„ ein Wegerecht der Kriegführenden durch - Belgien " aner -
kannt habe , ist aber zu weitgehend . Ein „ Wegerecht " durch
ein neutrales Land gibt es nicht , das wäre ein Widerspruch
in sich sechst . _

Um die päpstliche Irieöensnote .
Die „ Germania " wendet sich in längeren Ausführungen

gegen unseren Artikel „ Stockholm und Rom " . Es ist nur

selbstverständlich , daß sie den vom - Vatikan ausgehenden
Friedensbestrebnngen einen viel höheren Wert beimißt als

denen des StockhollNer Komitees , und daß sie hei diesem Gs -

legenheit dem Sozialismus auch einige bittere Wahr »
h e i t e n sagt , ebenso selbstverständlich , daß ihr dabei auch
einige Uebertreibungen unterlaufen . Daß der internationale

Sozialismus als Friedensstifter bisher nicht geleistet hat ,
was er hätte leisten sollen , läßt sich leider nicht leugnen ,
man kann > ihm aber zugute halten , daß er erst eine
werdende Macht ist , die an einem ungeheuren Problem
ihre Kräfte erprobt .

Daß aber auch die alte Macht des Katholizismus von

Fehl und Schuld nicht freizusprechen ist , gibt die „ Germania "
unumwunden zu , indem sie schreibt :

Viele Katholiken mögen in ihrer Pflicht gegen das Vater -
land und in ihrer dem wahren Christentum innewohnenden
Friedensliebe nicht den richtigen Ausgleich gefunden haben .
Geistliche und insbesondere Kirchenfürstcn , die in solchen Kon -
fliktcn die Rolle von Kriegshetzern übernahmen , sind zweifellos
keine Vertreter des göttliche « Frirdensfürsten und der von ihm
gestifteten Religion .

Die „ Germania " sagt zum Schluß , der Papst weise
keinen zurück , der guten Willens sei und mit reiner Absicht
den Frieden verwirklichen wolle . So ist , vorbehaltlich aller

Unterschiede der Weltanschauung , ein praktisches Neben -
einanderarbeiten doch möglich .

Einen bösartigen Verhetzungsversuch unternehmen die

schwerindustriellen „ Berliner Neuesten Nachrichten " . Dort
will ein Dr . Otto K u n tz m ü l l e r die Feuer des Kultur -

kampfes neu entfachen , indem er die Selbstbezeichnung des

Papstes als „ gemeinsamen Pater aller Gläubigen " zum An -

laß nimmt , die Konfessionen gegeneinander auszuspielen . Er
erinnert an die „ Anmaßungen Pius IX . " und die Antwort

Wilhelms I . im Jahre 1873 , Es gehört mit zur Eigenart
des alldeutsch - schwerindustriellen Patriotismus , daß er dem

Reich zu allen äußeren Gefahren und inneren Schwierigkeiten
auch noch den Jammer eines konfessionellen Ha -
d e r s bescheren will . Aber zum guten Zweck , die pro -
testantische Pastorenwelt von einer Verseuchung mit wirk -
l i ch christlichen Sittenauffassungen zu schützen , muß eben

jedes Mittel recht sein . Die protestantischen Geistlichen
könnten zu leicht auf den Gedanken� kommen , daß
man die Arbeit für den Frieden nicht dem Sozialismus und
der katholischen Kirche allein überlassen dürfe . Um das zu
verhindern , holt man die verrosteten Morgensterne aus der

Rüstkammer der Religionskriege und erhebt den evangeli -
scheu Kriegsruf „ Gegen den Papst ! "

Die Korruption des Christentums durch das Alldeutsch -
tum bis zum Wodanskult gehört zu den interessante '
sten religionsgeschichtlicheo Episoden des Weltkriegs .

Keine Verwirrung !
Von Max Cohen - Reuß .

Wir geben mit dem nachfolgennden Aufsatz einem
Anhänger der sogenannten »örtlichen Orientierung " das
Wort , ohne uns seine diesbezüglichen Ausführungen �zu
eigen zu machen . Wir sind keine Freunde jener Art von
„ Orientierung " , die einen Teil unserer jetzigen Gegner als
unseren Zukunftssveun - d bezeichnet und damit durchblicken
läßt , daß der andere Teil als Gegner auch für die Zukunft
zu betrachten sei . Der daüemd gesicherte Frieden , der daS
Ziel des Sozialismus ist , kann u. E. nur durch eine Poki -
tik gefördert werden , die darauf gerichtet ist , die bestehcnden
Gegensätze gleichmäßig nach allen Seiten hin auszugkei -
chen , also die schärfsten am gründlichsten . Von diesem
Standpunkt aus ergibt es sich von selbst , daß mit dem
„ Haupt s e i n d" , welch « Macht immer als solche bezeichnet

werden mag , auch der . Haupt frieden " abgeschlossen
werden muß . Red . d. Vorw .

Seitdem die revolutionäre russische Regierung sich , in

ihrem Aufruf vom April dieses Jahres , zu einem Frieden ohne

Annexionen und Kontributionen bekannt hat , ist die deutsche

Sozialdemokratie unablässig tätig gewesen , die Reichsregie -
rung und den Reichstag zu der gleichen Stellungnahme zu
bewegen . Und auch der „ Vorwärts " hat wertvolle Aufklärungs -
arbeit in diesem Sinne geleistet . Während der letzten Reichs -
tagstagung ist eine große Mehrheit der deutschen Volksver -

tretung dieser Auffassung beigetreten . Sie hat sich zu einem

Mgemeinen Frieden der Verständigung ohne gÄvaltsame Ge -

bietsabtretungen und ohne gewaltsame politische , finanzielle
oder wirtschaftliche Vergewaltigungen erklärt .

Daß diese Erklärung kein Zeichen der Schwäche war ( auch

/wenn sie tausendmal im feindlichen Aijslayd so gedeutet

wurde ) , haben unsere Truhm inzwischöst im ' Westen und Osten

' durch ihre ' Taten bewiese ». Nicht weniger das Volk hinter
der Front , ohne dessen nimmermüde Tätigkeit und Entbeh -

rungsbereitschaft die erfolgreichen Leistungen seiner Söhne
in den Schützengräben unmöglich wären . Und so Wird es natür '

lich auch für die Folge bleiben . Heer und Volk in Deutschland

sind eins , und sie werden , wie das auch der „ Vorwärts " in

diesen Tagen auseinandersetzte , solange gemeinsam kwnd -

halten , bis die Feinde sich von der Unmöglichkeit , Deutschland

niederzuwerfen , überzeugt haben und den Frieden der Ver -

ständigung annehmen , der bis zur Stunde , nur von Deutsch -
land und Rußland vertreten wird .

Auch von Rußland . Trotz seiner Offensive und der auf sie

erfolgten deutschen Gegenoffensive . Denn weder die russische

Regierung noch der Arbeiter - und Soldatenrat haben mit

irgend einem Wort die oben erwähnte Erklärung widerrufen .

Kerenski hat im Gegenteil , bei der Bildung der neuen pro -

visorischen Regierung , diese Erklärung noch einmal ansdrück -

lich bestätigt . Man darf die besonderen Schwierigkeiten Ruß¬
lands nicht verkennen . Es war vielleicht einer der größten

politischen Fehler der früheren Reichsleitung , daß sie sich , auch

nach der Proklamation der russischen Regierung , nicht ent -

schlössen auf den Boden eines allgemeinen Friedens

stellte , sondern immer wieder sich um die Herbeiführung eines

deutsch - russischen Sonderfriedens bemühte . Dadurch gewannen

England und Amerika Zeit , ihren Einfluß in Rußland unge -

heuer zu stärken und die russische Politik derart zu beein -

flussen , daß sie sie zur Osfensive zwingen konnten . Nur so ent¬

stand . unterstützt durch das Zögern der deutschen Politik , die

russische Offensive . Die bis zum 19 . Juli schtomkende Haltung

Deutschlands mußte Rußland geradezu in erneute und der -

stärkte Abhängigkeit unseres zähen englischen Feindes treiben ,

der es , gemeinsam mit seinem amerikanischen �Verbündeten,
derart umkettete , daß man sich höchstens noch darüber wundern

kann , daß nicht jeder eigene russische Wille erstickt ist . Denn

entweder mußte die . russische Regierung vor das russische Volk

treten können mit der zweifelfreicn Versicherung : das Deutsche

Reich teilt in vollem Umfang unsere Auffassung vom Frieden

( das wäre auch unter Umständen eine Rückendeckung bei einem

etwaigen Sonderfrieden gewesen ) , oder sie mußte sich von

neuem dem englisch - amerikanischen Willen beugen . Ein anderes

gab es nicht . _ , . . . . ,
Wenn nun in den drei Monaten April bis �uli auch

viel kostbare Zeit verstrichen ist , die politisch schlecht ausge¬

nützt wurde , so ist es immer noch nicht zu spät , Deutschland

und Rußland nicht nur für den kommenden Frieden , sondern

auch für die Zeit nach dem Krieg zusammenzuführen . Eine

wichtigere Aufgabe kann es für die deutsche Politik überhaupt

nicht mehr geben . Sie ist die eigentliche Kriegsaufgabe ge -

worden . Denn selbst politische Blindheit muß nachgerade ,

unter der drückenden Wucht der Tatsachen , einsehen , daß der

englische Feind , verstärkt durch das Bündnis mit den Ver -

einigten Staaten , das Deutsche Reich nicht nur mit diesem

Krieg niederzwingen will , sondern ihm auch auf Jahrzehnte
hinaus nachher jede weltwirtschaftliche Arbeit und jedes

fernere Gedeihen unmöglich zu machen sucht . Deutschland

soll nur noch von Großbritanniens Gnaden leben . Das

begreifen allmählich auch die , die früher für die westliche
Orzentiexuna jchWärznten . Aber immer , noch hat mml nicht



dlkkthalbeö «tigefefeS , düß EftfStälifhg ", btd DÄksch - '
iand und Rußland zusammenführen muß , auch ihre Kon >

sequenzen verlangt . Denn sonst wäre es unmöglich , daß ,
bis in die Reihen liberaler Politiker hinein , immer noch von
dem Unsinn der „ Befreiung " der russischen Randvölker ge -
schrieben und geträumt wird . Was in Rußland zu befreien
ist , wird sich — genau wie bei uns — schon selbst befreien .
In Deutschland müssen wir , wenn wir die Zeichen und Ge >
fahren der Zukunft recht verstehen , klar und unbeirrbar an
dem Ziele einer dauernden deutsä�russischen Freundschaft
arbeiten und alles unterlassen , was ihr Hindernisse bereiten
könnte .

So sehr wir uns über die großen militärischen Erfolge
unserer Gegenoffensive an der Ostfront freuen : auch durch
sie dürfen wir uns nicht beirren und uns nicht dazu ver -
führen lassen , darüber hinaus irgend etwas zu tun , was die
innere Zersetzung Rußlands fördern könnte . An ihr haben
wir nicht das geringste Interesse , wir müssen im Gegenteil
ein allmählich wieder gesundendes Rußland wünschen . Es
ist sehr erfreulich , daß erst am 14 . August infolge eines Er -
lasses Kcrenskis an das russische Volk , in dem es hieß , daß
die Offensive des Feindes , die während der inneren An -

ordnung einsetzte , Rußlands Dasein bedrohe , das Wolffsche
Bureau bemerkte : Die von den Heeren des neuen Rußlands
unternommene Offensive hat die Gegenoffensive Deutsch -
lands herausgefordert . Die Verantwortung fällt somit auf
diejenigen zurück , welche die russische Offensive veranlaßt
haben . Das ist gut und deutlich : es besagt , daß Deutschland
keine Erobcrungsabsichten in Rußland verfolgt . Denn nur
die geschickten Politiker an der Themse würden jubeln , wenn
die weitere Entwicklung der Tinge nicht nur mit einer voll -
kommenen Schwächung aller europäischen Festlandstaaten ,
sondern auch mit ihrer dauernden und tiefen gegenseitigen
Verfeindung abschlösse . Es ist ja klar , daß dies das Ziel
Englands ist . und zur Erreichung dieses ZieleG macht es , in
edler Uneigennützigkeit , keinen Unterschied zwischen feind -
lichen und verbündeten Nationen .

Ebenso sollten wir recht vorsichtig mit Vorwürfen gegen
die Regierung Kerenskis in Sachen der Stockholmer . kbon -
ferenz sein . Wenn Kerenski über diese Tagung nichts anderes
gesagt hat , als daß sie keine Angelegenheit der offiziellen
russischen Regierung sei , und daß in Stockholm kein Frieden
geschlossen werden könnte , so ist das durchaus richtig . Die
letzten Naöhrichten zeigen übrigens , daß Kerenski der So -
zialistcnzusammenkunft alles andere als unfreundlich gegen -
übersteht . Er Hot sogar , nach der letzten Meldung der Peters -
burger Telegraphenagentur , ausdrücklich betont , er halte es
für nützlich , „ die Fragen von Krieg und Frieden den Be -
ratunaen der internationalen Sozialisten zu unterbreiten " .
Das konnte man auch gar nicht anders annehmen , und man

hätte von vornherein die aus englischen Quellen stammenden
Nachrichten über diese Sache mit dem gebührenden Miß -
trauen aufnehmen sollen .

Um so unverständlicher und gefährlicher muß die Haltung
erscheinen , die Genosse P a r v u s in einer Streitschrift gegen
„ Kerenski u. Co . " ( siehe „ Vorwärts " vom 14 . August ) ein -

genommen hat . Abgesehen von den dort ausgesprochenen
sinnlosen Verdächtigungen gegen die führenden Köpfe der
russischen Revolution , leuchtet aus ihr eine kaum noch ver -
hüllte Parteinahme für�ck >ie . rnai : imalistische Propaganda her -
vor . Die deutsche Sozialdemokratie hat alle Veranlassung .
weit davon abzurücken und scharf gegen diese Methode zu
protestieren . Daß die Bolschewiki kein Geld von Parvus an -

genommen haben , würde man in deutschen sozialistischen
Kreisen auch ohne die ausdrückliche Versicherung des Genossen
Parvus nicht bezweifelt haben . So verrannte Fanatiker
diese Leute auch sein mögen , ihr Idealismus und ihre Ehr -
lichkeit steht fest , und niemals würden sie sich dazu verstehen ,
eine Politik mit doppeltem Boden zu treiben . Daß auch die
deutsche Sozialdemokratie die Politik der zwiefachen Moral
ablehnt , ist selbswerständlich Was sie daheim für Deutsch -
fand nicht will , das kann sie fiir Rußland nicht unterstützen :
aus Gründen politischer Reinlichkeit und aus allgemeinen
politischen Erwägungen heraus .

Mit Recht hat sich der „ Vorwärts " bisher von jeder Be -
günstigung der Tätigkeit der Leninisten frei gehalten . Mit
demselben Fug und Recht hat der Genosse Scheidemann kürz -
lich in einer großen Berliner Volksversammlung auf die Ge -

von alten itnö neuen hosen ,
Hosenknöpfen unÄ anderen Dingen .

Ich hatte eine neue Hose gefaßt . Zwei Tage danach war ich
rechl traurig .

Meine gute , alte liebe Hos «. . . . !
Freilich , natürlich selbstverständlich : du warst dem Herrn nicht

mehr gut genug , dein Teint war allzusehr verwittert , und deine
stolzen Bügelfalten waren abgewelkt von dir wie eine Maienblüte .

Alte , gute , liebe Hose ? Jetzt sehe ich ' S ein . setzt , nun es zu spät ssh
An einem Maitag nahm ich in einem Champagnegarten ein

Sonnenbad . Gelbe Narzissen und Fliedertrauben blühten um mich .
Eine Ameise lief lustig über meinen nackten Leib . Eine Lerche
sang . Ich aber saß im Gras und nähte lein kluger , weitblickender
Soldat ) zwölf Knopp « l zwölf Knöppe - Apostel der Festigkeit und
Ausdauer sollten sie sein ! ) mit Andacht und doppeltem Zwirn an
den Hoscnwänden fest .

Nun gab ich dich hin . Ali «, gute , liebe , unvergeßliche Hose .
Dich mit deinen zwölf unerschütterlichen , ewigen Knöpfen .

Als ich diese neue Hos « anzog shol ' nvich der Teufel , so ist der
Mensch : sein Herz hängt an schönen Kleidern ) , schaute ich stolz die
Bügelfalten entlang und sprach : „ Jaaaaaa , doS ist «in Höschen ,
von dem schon die Alten sagten — " Die ganze Gruppe fiel droh -
nend ein , sie kannten ebenfalls diesen Ausspruch der Alten :
�Haaaaa , welch ein schö — » es HöS — chen . "

„ Jaa, " fuhr ich fort und hätschelte zärtlich den schönen , roten
Vorstoß lach , unser Herz hängt an schönen Kleidern ) , „ jaa , daS ist
ein rotes Streifchen , von dem schon die Alten sagten : Haaa , welch
ein schö — nes rotes Streif —chen ! "

Das war morgens , als der Tau noch lag . Abends fehlten an
dieser neuen Hose bereits drei Knöppe . S « hse besaß fie im ganzen .
Am nächsten Morgen , als ich mich nach einer Handgranatenkiste
bückte , fiel der vierte ab und lä . sö vormittags bei einer außer -
dienstlichen Gelegenheit der fünfte , l . öll nachmittags war der

sechste noch cms seinem Posten . Bon 2 Uhr ab wurde er vermißt .
Welches Gefühl ist das , wenn einer nach dem anderen von

uns abfällt , unS treulos wird , abtrünnig ; es ist nicht zu sagen ,
« S ist uns zumute wie einem Baum , dem alle Aefte abgehauen
werden . Ich war sehr tiefsinnig , hielt aber aus Vorsicht mit einer
Hand die Hose über der Hüft « fest , denn ich besaß und besitze keine

leibliche Fülle . Ich war sehr traurig , und wer denkt unter solchen
Umständen nicht wie ich : Am besten wäre es , tot zu sein und nichts
mehr zu sehen von diesem Jammer der Erde . Ich schrieb me,n

letztes Gedicht :
„ Und so fie mich erschießen ,
So wäre ich man froh ,
So traget mich auf Spießen
Jn4 Krad doch reant nicht so. " . . .

fSftltt &fetf tftTZttftalWsckfer HrttelfaBeHerÖttg Sufmer�crrtt
gemacht und unter Hinweis auf die durch sie verankaßten
jüngsten russischen Niederlagen auf das eindringlichste davor

gewarnt , ähnliche Dinge in Teutschland aufkommen zu lassen .
Um so nötiger ist es deshalb auch , alles von sich fernzuhalten ,
was als moralische Unterstützung maximalistischer Agitation
ausgelegt werden könnte . Wir deutschen Sozialdemokraten
wollen und können den verschiedenen Strömungen innerhalb
des russischen Sozialismus keinerlei Vorschriften machen , und
Lenin wie seine Widersacher müssen wissen , was sie tun .

Die deutsche Sozialdemokratie kann nichts Besseres und

anderes tun , als an ihrer offen vor aller Welt daliegenden
Politik des Verständigungsfriedens festzuhalten . Nichts wird
die Friedensbereitschaft der Völker ( oft im Gegensatz zu ihren
Regierungen ) mehr stärken . Und wenn der Weg zu diesem
Ziel nach dem Osten führt , so liegt das vor allem an dem

Siege der russischen Revolution . Daß sie sich, allen gegen -
revolutionären Strömungen zum Trotz , auch weiter behaupten
möge , ist unser Wunsch . Denn wir wissen , daß die russische
Revolution die erste und wichtigste Etappe zu einem dauern -
den Frieden und wahrer Verständigung zwischen dem beut -

schen und dem russischen Volke ist .

Zrieörich /köler über Elsaß -
Lothringen .

Die tn Zürich erscheinende „ Internationale Rundschau "
veröffentlicht einen im Jahre 1915 geschriebenen Artikel
Dr . Friedrich Ablers über „Politische Wandlungen der

französischen Sozidlisten " , in dem auch die elsaß - lothringische
Frage ausführlich behandelt wird .

In diesem Artikel wird auseinandergesetzt , daß eine

sozialistische Politik diese Frage nicht vom Standpunkt der

„ Sühne " betrachten dürfe , die für „ historisches Unrecht "
zu leisten sei . sondern daß sie sie nach dem Lebensbedürfnis
der Lebenden beurteilen müsse . Das Selbstbestimmungsrccht
der Nationen innerhalb der demokratsschen Vereinigten Staaten
von Europa sei eine ZukunftSforderung , die man nicht kritiklos

auf die Gegenwart übertragen dürfe , in der der Krieg
entscheide . Eine Volksabstimmung komme jetzt in Elsaß -
Lothringen nur dann in Betracht , wenn durch den Krieg
ein Befitzwechsel eintreten sollte . Für diesen Fall müsse
der betroffenen Bevölkerung ein Einspruchsrecht zustehen .
Adler fährt fort :

So recht also die französischen Sozialisten haben mtb so sehr
fie ihre demokratische Pflicht erfüllen , wenn fie die Forderung er -
Heden , daß Elsaß - Lothringen über sein Schicksal durch Abstimmung
entscheid «, falls Frankreich siegen sollte , so zeigt es

doch von mangelnder Einficht in das Problem , wenn fie diese For «
derung ihrer Bedingtheit entNeiden und der deutschen
Sozialdemokratie zumuten , sie in ganz anderem
Sinne zu der ihrigen zu machen . . . .

Die Ordnung der internationalen Beziehungen von Rechts
»vegen besteht heute noch nicht , die Waffengewalt entscheidet , wem
das BerfügungSrecht zukommt . Die Demokratie muß fich in dieser
Lage bescheiden , ihre Forderungen vuf die Möglichkeit eines Vetos
der Bevölkerung des strittigen Gebiete « zu beschränken . Diei ' eS
Veto kann natürlich kein Recht aus eigener Kraft dieser
Bevölkerung sein . Sie verdanft es nur der Macht der demo -

kratischen Elemente de « fiegreichen Landes . . .
Wenn die ftanzöfischen Sozialisten dies tn Rückficht ziehen ,

dann werden fie begreifen , daß die deutschen keine andere Politik
machen können , als die sie selbst ( nämlich die ftanzöfischen
Sozialisten mit ihrem Verzicht auf Elsaß - Lothringen . Red . de ?
. vorw . " ) vor dem Krieg gemacht haben , daß die deutschen
jetzt nicht von der elsaß - lothringenscheu Frage zu rede « haben ,
bndern ihre Pflicht erfüllen , wenn fie alle ihre Kräfte gegen aeue

gewaltsame Annexionen einsetzen . _

Chinas Kriegserklärung .
Berlin , 19 . August . Amtlich . Laut amtsicher Mitteilung

der niederländischen Regierung , welche den Schub der deutschen
Interessen in China ausübt , hat die chinesische Regierung a m
14 . d. Mts . den Kriegszustand mit Deutschland
verkündet .

Aben - dS kam Feldpost . Der Sichelmowd tanzte oben auf einem
zerschossenen Windmüblenfiügel . Ich bekam ein Päckel . WaS war
darinnen ? Zwölf Patentknöppe , ein Dutzend D. R. P . - Knöppe
Rr . soundsoviel . Laut und ftöhlich sprach ich in die kühle Abendluft
hinein : „ Habt Dank , ihr edlen Menschen, " zwickte die zwölf Knöppe
an meine Hose , und während ich die Hosenträger anhing , flog der
Sichelmond wie ein gelber Vogel von dem Windmühlenflügel fort
und schwebte ins Balkenlofe empor .

Gegen Mitternacht legte ich mich auf mein hartes Lager . Ich
konnte nicht schlafen . In meiner rechten Hüfte drückte mich etwas ,
mit vielfachcr Gewalt griff eS an , etwas Eisenbartes , etwas wahr -
Haft Niederlrächtiges . Ich wälzte mich auf die link « Flanke . Das -
selbe Leiden ! Auf den Rücken . Wiederum dasselbe . Ich grübelte
lauge . Endlich wußte ich Wind . „ Das sind die verfluchten ölendigen
D. R. P . - Knöppe . " So sagt « ich und ich sagte noch weit mehr . Tie
harten , unbeugsamen Stiele dieser miftrablichten Knöppe drückten
mir unbarmherzig die harten Stirnplatten wie Sporen in die
Weichteile hinein .

In tiefer Nacht stand ich auf ( wo mochte inzwischen der glück -
liche knöppelose Sichelmond schweben ? ) und knippste mit der Draht -
scher « den zwölf Knöppen die Köpfe ab . . Himmelhund . "

Seitdem lebe ich ein sorgenvolles Leben . Meine Hosenträger
sind arbeitslos geworden , und meine Hosen , die sonst , einem kost -
lichen Zwange gehorchend , lustig nach oben , nach lichteven Höhen
strebten , streben nun nach den Tiefen und sinken zusehends hinab
ins Abgründige und Bodenlos « .

Meine alte , liebe , treue , unvergeßliche Hofe !
( Unteroffizier Robert Friede !

in der Sommerlese 1S17 der . Liller KriegSzeitun g" . )

Trianon : „ der reizenüe �lörian " .
Lüftspiel von HanS Müller -

HanS Müller , der in seinem historischen Drama „ Könige " und

seiner volkstümlichen Komödie „ Schneider Wibbel " Ansätze selb -
ständiger Eigenart gegeigt hatte , gegen die angekündigte Aufführung
des „ reizenden Adrian " , einer literarischen Jugendsünde , wie er
das Stückchen nannte , in der Presse , wenn auch vergeblich , Protest
erhoben . Diese Desavouierung des nach Pariser Schwankrezepten
verdrießlich ohne Temperament und Laune ausgeklügelten Erperi -
mentS durch den eigenen Autor spricht für gesunhe Selbstkritik .
Man hätte seine Weigerung respektieren sollen . Der übliche
Applaus , der ja auch hier nicht fehlte , wird fich beim besten Willen

nicht als ein Zeichen einer Zugkraft deuten lasse «.
Jenes Motiv des von Frauengunst gehetzten virtuosen , der ,

in die Jahre kommend , des ewigen Spielen ? etwas müde wird —-

von Bahr in dem „ Konzert " mit soviel heiterer Ironie behandelt — ,
dient hier nur als das Deckblatt für allerhand künstlich parfümierte ,

das Dttksabbröckeln bei öen westlichen
Koalitionsregierungen .

Im „ Journal d« Geneve " schreibt W. Martin : „ Es ist ein
ernstes Anzeichen , daß in den Verbandsländern die Koalition ? -
Ministerien auf ihren linken Flügeln abbröckeln . Der bevorstehen : *
Abgang von M a l v h in Frankreich , der von Henderson in Eng -
land verursachen vielleicht keinen unmittelbaren Schoden und können

sogar vom Gesichtspunkt der Einheitlichkeit der Regierungshand .
jungen vorteilhaft sein . Aber sie verengern die nationale Grund -

läge der Regierungen und laufen Gefahr , in gewissen Kreisen der

Bevölkerung Unruhe zu erregen . Die Kraft Englands und Frank -
reichs in den drei ersten Kriegsjahren beruhte auf der einstimmigen
und freiwilligen Mitarbeit aller . Es kann nicht gleichgültig sein ,

daß diese Gemeinsamkeit fortwährend auf neu « Hindernisse stößt .
Wird die Politik im Augenblick des Friedens noch dieselbe sein

wie heute ? Lloyd George kann sich trotz seiner rednerischen

Fähigkeiten , seiner Anpassungsfähigkeit und seiner Willenskraft
eines Tages vor unüberwindliche Schwierigkeiten gestellt sehen . Die -

jenigen , die sein Scheiden aus der Regierung nur ungern schen . die -

jenigen , die an ihn glauben , werden die Erschütterung bedauern , die

sich für sein « Regierung aus dem Rücktritt HendersonS ergibt . Es

wäre schmerzlich , wenn in einem Augenblick , wo da ? Schicksal so
vieler Völker sich auf den Schlachtfeldern entscheidet , die entschlossen -

stett Regierungen zufällig über der Stockholmer Frage

ausglitten , wie ein Athlet über eine Apfelsinen -

schale . "
Herr Martin irrt . Nichts wäve leichter und erleichternder

hinzunebmen als dieses Schauspiel . Wir sind überzeugt , daß sich

dabei das Schicksal nicht nur vieler , sondern aller Völker endlich

wieder so aufhellen wird , daß der Kampf des LebcnS lebenswert

heißen kann .

Rußlands nationale Zragen .
Zugeständnisse an die Ukraine .

Petersburg , 17. August . ( Meldung der Petersbnrger Tele -

graphen - Agentur . ) Die Vorläufige Regierung billigte die Einrich -

tung eines Generalsekretariats der Ukraine , das bis

zur Einberufung der verfassunggebenden Versammlung , die über

alle Fragen der Selbstverwaltung enffcheiden wird , das höchste

Organ der Verwaltung KleinrnßlandS bilden w,rd . Die Mil -

glieder d « S Sekretariats werden vom Generalrat der Ukraine , ge -
nannt Roda , vorgeschlgen und von der Regierung ernannt werden .

DaS Sekretariat wird fünf Probir�en , nämlich Kiew , W o I -

hhnien , P odolien , Poltawa und Tschernikow ver -

walten und noch andere , wenn ihre SemstwoS dieS wünschen . TaS

Sekretariat wird sich zusammensetzen aus Generalsekretären für
die Finanzen , Landwirtschaft , öffentlichen Unterricht , Handel und

Industrie . Inneres , öffentliche Arbeiten und nationale Fragen . Es

wird Gesetzentwürft , die das Leben des Lande » und seine Ver -

waltung betreffen , beraten und ausarbeiten und sie der Vorläufigen

Regierung zur Genehmigung unterbreiten .

Zwang gegen Finnland .

Petersburg , 18. August . ( Meldung der Petersburger Tele -

graphen - Agentur . ) Im Verlauf der heutigen Sitzung der Vor -

läufigen Regierung gab der Generalgouverneur von Finn «
land Stachowitfch eine eingehend « Darlegung über die Loge
Finnlands .

Die durch den Mangel an Lebensmitteln hervor -
gerufenen Ruhestörungen nahmen ihren Anfang in Abo und ver -
breiteten sich auf Uleaborg und HelsingforS , wo sie beträchtliche Aus -

dehnung annahmen . Der allgemeine Ausstand wurde vorbereitet

durch einen aus zahlreichen sozialistischen Persönlichkeiten zu -
ommengcsetzten StreikauSschuß . In der Vollversammlung am
14. August faßte der Streikausschuß seine Forderungen , die der

Vorläufigen Regierung unterbreitet werden sollten , zusammen . Die

allgemeine Stimmung der Versammlung war derartig erregt , daß
selbst politische Persönlichkeiten Finnlands , wie der Senator Tokkox ,
Vorsitzender des Landtages , und der Führer der linken sozialistischen
Fraktion Mannar und andere sozialistische Mitglieder des Land -

tages , die fich gegen den allgemeinen Ausstand aussprechen wollten ,
um dessen Gefährlichkeit für Finnland selbst hervorzuheben , nicht

dazu kamen , ihre Reden zu halten . Die Versammlung faßte eine

Entschließung , in der gefordert wird :

von jeder Spur natürlichen Empfindens losgelöste Scherze . Der
schöne Adrian , Tanzmeister und umschwärmter Liebling der Wiener
Damenwelt , betätigt die bewährten Kurmacher - Gewohnheiten unter
anderem auch an einer jungen Tänzerin , die , wie er schließlich
dann errät , sein eigenes Kind ist . Mit keinem Wort der Reue
denkt er der gestorbenen , von ihm verlassenen Mutter , schwelgt
dafür in desto stürmischeren Ertasen verspäteter Vaterfteude , wagt
sie aber erst zu äußern , als ihn das Mädchen lmit ungewöhnlich
abgeschmackter Motivierung ) bittet , sich vor dem eifersüchtigen
Bräutigam als ihr Erzeuger auszuspielen .

Die beiden Hauptrollen lagen in den Händen von Kurt von
M ö l l e n d o r f, der nach anfänglich allzu starkem Unterstreichen
sich in den Ton verwöhnten geckenhaften Virtuosentums geschickt
hereinfand , und von Anneliese Halbe , einer Tochter de ?
Dichters , welche die peinliche Unnatur dieser Mädchenrolle durch
frische Art in mancher Szene milderte . ckr.

Jrngo .
Mngo ist der Name der für die englische Macht begeisterten

säbelrasselnden . mit Nationalstolz überladenen Kriegspartei . Jingo -
iSmuß ist also englischer Imperialismus in seiner ichärfften Form .
Da « Bekräftigungswort By Jingo kommt schon 1770 hei Oliver
Goldsmith vor ; e« wird abgeleitet von St . Gingoulph oder Jinkoa
( baSkisch ) . VolkSlümlich wurde eS erst t87S , und zwar durch
Lied , das in allen Singspielhallen London ? gesungen wurde . "

malS trieben viele dazu , daß England die Türken in

Kriege gegen Rußland unterstützen sollte . Der Kehrreim lautete auf
deutsch :

Den Krieg , wir suchen ihn nicht auf , doch , bei Jingo , wenn mau
ficht .

So haben wft die Schiff ' , haben wir die Leut ' und auch da « Geld
fehlt nicht .

Merkwürdigerweise bat schon drei Jahrhunderte zuvor die

Republik Venedig gegenüber der Türkei fast in denselben Worten

auf ihre Stärke hingewiesen. Wir erleben dies aus dem Buch «
eines VeroneserS , Christosoro Sylvestrani Brenzone , der das Leben
des venezianischen Generalgouverneurs von Zypern , Capitano
Astorre Baglione da Perugia , um Iböl beschrieben hat . Dieser

Brenzone ließ die Venezianer sagen :
Waffen , Galeeren und Geld sind Dinge , die die Furcht

der Welt erregen .
Waffen hat die Republik , hat auch Schiffe . Geld und

Menschen .

Trotz dieser großen Worte hat Venedig damals Zypern ver -

loren , und drei Jahrhunderte später erhielten die Engländer eS

vo » de » Türke » : Sie hatten gesungen , aber nicht gefochteu .
J



1. daß der Landtag fn kürzester FrW versa « mev werde . � �

2. daß die Vorläufige Regierung , der Generalgouverneur , die
iu Finnland stehende « russischen Truppen und die anderen Macht -
Haber keine strengen Maßnahmen ergreifen sollen , die de « Land -

j tag bei seinem Zusammentritt und seinen Arbeiten Schwierig - .
~ betten machen würden ,

'

3. daß die Verwaltung Finnlands aus der Grundlage des

Gesetzentwurfs vom 18. Juli über die Ausübung der höchste « Ge -
ir walt in Finnland ausgebaut werde ,

4. daß die Vorläufige Regierung dieses Gesetz anerkenne .

� 5. daß alle Bürger Finnlands sich ihm unterwürfen .

�
'

Am 15. August übermittelte eine Abordnung des Streikaus -
Schusses die erwähnte Entschließung dem Generalgouverneur Stack »
witsch , der erklärte , die russische Regierung könne die Forderungen
des Ausstandsausschusses nicht annehmen , der lediglich den
Willen einer unbedeutenden Gruppe des finnländischen Volkes zum
Ausdruck bringe . Er fürchte vielmehr , daß die Regierung bis zur
Entscheidung durch die Verfassunggebende Versammlung es für un -
möglich erachten werde , den am 18. Juli vom Landtag « angenom -
menen Gesetzentwurf zu bestätigen ; die Regierung habe den Land -
tag auflösen müssen , trotzdem er das finnländische Volk in seiner
sAesamtheit vertrat .

Nachdem die Vorläufige Regierung von der Darlegung deS
IGeneralgouverneurS Stachowitsch Kenntnis genommen hatte , gab
sie ihm Vollmacht , olles zu verhindern , was Finnland , die Jnter -
essen und Rechte Rußlands und das Ansehen der Regierung schä -
digen könne , und ermächtigte ihn , die Versammlungen deS Land -
tags nötigenfalls mit bewaffneter Gewalt zu verhindern . Aus -
stände , welche die militärischen Interessen der nationalen Verteidi -
gung Rußlands berührten oder die allgemeine Notlage vermehrten ,
könnten nicht gestattet werden . Gegen ähuliche Ausstände würden
in gleicher Weife die nachhaltigsten Maßnahmen evgriffen werden .

v Eine Anfrage der öolfchewiki an den

Arbeiter - und Solüatenrat .
Die Bolschowikische Fraktion im Zentralkomitee der Sowjäts

hat am 3. August im Arbeiter - und Soldatenrot eine Anfrage ein -
gebracht , in der es heißt : Wir stellen fest , daß die Hetze , die unter
dem Banner des Kampfes gegen die . Anarchie " segelt , einen aus »
gesprochenen konterrevolutionären Charakter trägt und eben deS -
wogen von der ganzen konterrevolutionären Presse , von allen Or -
ganen der Schwarzhunderte unterstützt wird ; daß diese Verfolgun -
gen den einzigen Zweck haben , durch die Niederwerfung der Bolsche -
wikischen Bewegung den ganzen internationalen Flügel der Revo -

lutionju zerschmettern . Indem die Bolschewikische Fraktion gegen
dies « Sachlage aufs energischste protestiert , wendet sie sich an da ?
Zentralkomitee der SowjätS mit der Anfrage : . Solidarisiert sich
das Zentralkomitee der Sowjäts mit dieser Politik der Prodi -
sorischen Regierung ? Und wenn nein , welche Maßnahmen
ist das Zentralkomitee gewillt zu ergreifen , um dieser Hetze
gegen eine große politische Partei ein Ende zu
machen ? "

der Streik in Spanien .
Aus Huelva meldet gestern Havas : Im Kohlenbecken

bon Nerba sckossen die Ausständigen auf die Gendarmen , die
die Schüsse erwiderten . Vier Ausständige wurden getötet und 13
verwundet . Ein Soldat und ein Gendarm wurden verwundet .
Nach den Provinzen Leon und Valencia , von wo eine ähn -
I : che Bewegung gemeldet wurde , sind Verstärkungen abgeschickt
worden .

Lyoner Blätter melden , daß der Eisenbahnerstreik in A n d a »
l u s i e n ruhig verläuft . Zwischenfälle sind bis jetzt nicht bekannt
geworden . Im Rio Tintogebiet seien jedoch die Streikenden
äußerst erregt . Zahlreiche Zusammenstöße zwischen Soldaten und
Bergleuten hätten stattgefunden , wobei die Truppen von der blanken
Waffe Gebrauch gemacht hätten . Es habe mehrere Tot « und Ver -
wundets gegeben . Im allgemeinen soll die Ruhe in Spanien zu -
nehmen . Unter den Eisenbahnern und Arbeitern mach « sich ein «
gegenrevoluftonäre Strömung bemerkbar . Die Regierung soll die
Lage beherrschen , außer in Barcelona , wo die revolutionären
Elemente eine Regierung gebildet haben sollen . Auch in Bilbao
gebe die Lage noch zu Bepuruhigung Anlaß .

„ Matin " erklärt , man könne sich in Frankreich kein genaues
Bild von den Vorgängen in Spanien machen . Doch schein « die
Streikbewegung nicht im Erlöschen , sondern teil -
weise sogar im Zunehmen begriften zu sein . DaS Blatt
betont , daß die aus Spanien einlaufenden Telegramm « das Visum
der spanischen Zensur tragen , also Wohl optimistisch gefärbt seien .
Man wisse nicht , ob die Nachrichten den Tatsachen
entsprechen .

Drohenüer Eisenbahnerftreit ! n Englanü .
London , 18 . August . ( Reuter . ) Es ist eine Bekannt -

machung veröffentlicht worden , die den Ausstand der Loko -
Motivführer und Heizer verbietet und es für ungefetzlich er -
klärt . Gewerkschaftsgelder für Zwecke des Ausstandes zu ver -
wenden .

London , 18. August . Da ? HandelSamt veröffentlicht eine län -
gere Mitteilung über die Lage , die sich aus der Drohung der L o k o -
motivführer und Heizer mit sofortigem Streik zwecks
Durchsetzung des Achtstundentages ergibt . Die Be -
wegung erstreckt sich nicht auf den nationalen Eisenbahnerverband
mit seinen 400 000 Mitgliedern , der hierin eine besonder « Bewegung
zugunsten einzelner Klassen der Eisenbahner erblickt . DaS Handels -
amt erklärt , nicht in der Lage zu fein , den Achtstundentag zu ge -
währen , und drückt die lleberzeugug aus , daß die große Mehrheit
der Eisenbahner es von sich weisen wird , irgendwelche Schritte zur
Vereitelung der erfolgreichen Fortführung des Krieges zu tun .

Vit französische presie zur Note ües Papstes .
DaS Wolfffche Bureau vermittelt über Bern Auszüge aus den

Stimmen der französischen Presse zur päpstlichen Rote . Daraus

- geht hervor , daß drüben die Ansicht verbreitet ist , Deutschland habe
von dieser Note schon im voraus Kenntnis gehabt . Die kricgS -
hetzerische Bourgeoispresse sieht in der päpstlichen Altion nur eine

Fortsetzung der deutschen und lehnt dies « wie jene schroff ab .
Die klerikalen Blätter bedauern , daß Frankreich infolge des

Kultzurkampf es keine Vertretung beim Vatikan habe und werden

deswegen vom offiziösen „ Temps " scharf zurückgewiesen . Im
übrigen beharrt die klerikale Press « in ihrer kriegerischen Haltung ;
sie behauptet , die Ziel « des Papstes stimmten mit denen der Entente
überein . Teutschland wolle die Ziele der Entente eben nicht an -
erkennen , also bleib « nichts anderes übrig als Fortsetzung deS

Kriege «,
Von der sozialistischen ,,H u m a n i t e " wird berichtet , sie be -

ton « die grundsätzliche Uebereinstimmung des Papstes mit den

Sozialisten bezüglich der Gesellschaft der Nationen und einiger an -

derer jgunlte wid �ebe als Schwäche des DokumeiUeS das Poll -

VM- osche » 6er Vsrstnköoitrfchkef ! fix den

Krieg hervor .
Die „ Humanite " sieht danach in Deutschland noch immer den

einzig Schuldigen des Weltkrieges und will den trotz ungeheurer
lieber mackt im 3 Jahren nicht geglückten Bestrafungsversuch fort -
setzen , Tie Schuld deS Schuldigen soll durch die Marterung von
Millionen Unschuldiger aller Nationen gesühnt werden . Der

Papst sieht ein , daß da ? nicht christlich ist , die „ Humanite " hält eS
aber leider immer noch für sozialistisch .

Westfront und Ostfront .
Berlin , 19. August . ( W. T. 33. ) In Flandern lag den

18, August über starkes Artilleriefeuer auf den Hauptkampfabschnit -
ten . Das Feuer hielt die ganze Nacht hindurch an und steigerte
sich am 19. August um 5 Uhr 20 morgens zum Trommelfeuer .
Trotz stärksten Munitionseinsatzes , trotz Verwendung von Rauch -
geschossen und Nebelbomben , welche den Vorstoß der Tanks ver -

bergen sollten , und trotz des für die Engländer günstigen schönen
WetterS brach der Angriff überall zusammen .

Im A r t o i s gehen die lokalen Kämpfeim Kalkbruch
nördlich Lens weiter . Die deutschen Stoßtrupps erzielten in
erbitterten Nahkämpsen neuerlich Geländegewinn . Am Nachmittag
erreichte das Artilleriefeuer auf der ganzen Arrasfront , auch südlich
der Scarpe große Heftigkeit . Nach vorübergehendem Abflauen wäh¬
rend der Nacht hat es sich seit dem frühen Morgen des 19. wiederum

gesteigert . Durch feindliche Bombenabwürfe auf die Stadt Cambrai ,
Thilloy und andere Ortschaften wurden zwei Einwohner getötet
und 11 verwundet . Die englischen Vorstöße in der Gegend Honne -
court und beiderseits Havrincourt waren nach starkem Artillerie -

feuer angesetzt . Sie brachen restlos zusammen .
Vor V e r d u n sind die vorderen deutschen Stellungen durch

da ? anhaltende Feuer der letzten Tage in ein Trichterfeld ver -
wandelt . Die Artillerieschlacht dauert ohne Unterbrechung mit

äußerster Heftigkeit an . An der lothringischen Front lebte am
Abend des 18. August die Gefechtstätigkeit stellenweise auf . Deutsche
Patrouillen brachten bei Domevre und bei Leintrey Gefangene ein .

An der gesamten Ostfront außer stellenweise auflebender

Artillerietätigkeit und gescheiterten feindlichen Angriffen bei

Mi . Resboui nichts von Bedeutung .

Die elfte Ijonzofchlacht .
Wie » , 19. August . AuS dem Kriegspresscauarti « wird ge-

meldet , den 19. August abends : Tie Jionzoschlackit dauert in « n -
vcrmiaderter Stärke an . Verlauf günstig .

«

Französischer Heeresbericht vom 18. August nachmittags . In
Belgien machten unsere Truppen nördlich von der Straße Bix -
schoote — Langemarck weitere Fortschritte und nahmen
einen festen feindlichen Stützpunkt östlich des Steen -

baches . Nördlich von der Aisne wiesen wir verschiedene Handstreiche
ab , besonders östlich vom Gehöft Froidemont . In der C h a m-

pagne ließ unser Artilleriefeuer einen sich vorbereitenden feind -
lichen Angriff im Zlbschnitt Main - de - Massiges nicht zur Entwickelung
kommen . Auf dem rechten Maasufer machten unsere Truppen
einen glänzenden Gegenangriff beim Caurieres - Walde und

nahmen die Grabenstücke wieder , die der Feind am 18. und
17. August genommen hatte . Unsere Linie ist ganz wiederhergestellt .
Ter Artilleriekampf dauert in diesem Abschnitt sehr lebhaft fort .
Im Elsaß scheiterte ein feindlicher Anariffsversuch auf Stcinbach in

unserem Feuer . Ueberall sonst war die Nacht ruhig .
Vom 18. August abends . Außer ziemlich bedeutender Artillerie -

tätigkeii in der Gegend der Hochebenen von Vauclere und Sali -

formen und an beiden Maasufern ist nichts zu melden .
Zweiter englischer Heeresbericht vom 18. August . Heute machte

der Feind in den frühen Morgenstunden wieder einen Gegen -
angriff gegen unsere neuen Stellungen nordwestlich von L e n S.

Nach scharfem Kampfe wurde er wieder völlig zurückgeschla -
gen . Wir machten dabei einige Gefangene , In dieser Gegend und

nordöstlich von Dpern nachts über bedeutende feindliche Artillerie -

tätigkeit .

Englischer Heeresbericht vom 18. August abends . Außer dem

erfolglosen feindlichen Angriff nordwestlich von LenS ,
der im häufigen Mvrgenbericht erwähnt wird , unternahm der

Feind in der Frühe zwei weiter « Gegenangriffe an dieser Front ,
den einen östlich von Loos , den anderen in der Nachbar -
schast des Waldes von Hugo . Bei dem ersten wurden die

Angriffstruppen deS Feindes von unserem Sperr - und Maschinen .
gewehrfruer auf kurze Entfernung gefaßt und mit schweren Ver¬

lusten in Unordnung zurückgetriclen . Auch beim zweiten Angriff
gelang eS dem Feinde , obwohl er von Flammenwerfern unterstützt
wurde , nicht , unser « Gräben zu erreichen . An der Schlacht -
front von Apern verihielt sich die feindliche Arfillerie tagsüber
ruhiger . Starker Westwind war unseren Flugzeugen gestern wieder

hinderlich und gab den im Kampfe beschädigten Maschinen östliche
Richtung und wenig Aussicht , die Flugplätze zu erreichen . Die

Flüge der Bombenflugzeuge und das Verfahren , die feindliche In -
fanterie durch Mvsckinengvwehrseuer zu belästigen , wurde von
«uns lebhaft fortgesctzt . Beobachtungen für unsere Artillerie
wurden den ganzen Tag über ausgeführt und eine ungewöhnlich

große Zahl von Lichtbildern aufgenommen . Im Lustkampf wurden

zwölf deutsche Flugzeuge heruntergeholt , 18 stzeuerlos zur Landung

gezwungen . Von unseren Flugzeugen werden 12 vermißt , von
denen zwei , die während des Kampfes zusammenstießen , in die

stündlichen Linien fielen .

Russischer Heeresbericht vom 18. August , Westfront . Gewehr -

feuer von Erkundungsabteilungen und Aufklärern . — Rumä » : -

sche Front . In der Richtung auf Okna wurden während
des ganzen 17. August Kämpfe geliefert in den Gegenden von
Slonic , Grozesci und der Brennerei ( ?) . Am Ende des Tages waren

alle feindlichen Anariffe abgeschlagen und es war dem Gegner

lediglich gelungen , stch mehrerer unserer Gräben auf dem Südufer
des Slvnicu zu bemächtigen . JnderRicktungaufFocsani
Artilleriefeuer . Auf der übrigen Front Gewehrfeuer von Erkun -

dungSabteilungen und Aufklärern .

Englanüs Kreuzzüge gegen Autokratie .
Der Kopenhagener „ Gocialdemokraten " schreibt : Es ist eine all -

gemeine englische Auffassung , daß der Krieg ein . Kreuzzug " , ein

heiliger Krieg gegen die deutsche Autokratie ist . England hat früher

solche Kreuzzüge geführt , aber gegen ganz andere Gegner . Beim

vorigen Jahrhundertwechsel führte England einen fast zwanzig -

jährigen Krieg gegen Frankreich , der Dänemark die Flotte und Nor -

wegen den Wohlstand kostete . Ein halbes Jahrhundert später wurde

der englische Kreuzzug , diesmal in Verbindung mit Frankreich , gegen

Rußland geführt . Auch damals wollte England die neutrale »

Staaten , darunter die skandinavischen , in den Kreuzzug der Zivili -

sation gegen die Autokratie verwickeln . Jetzt bekämpft England mit

Frankreich und Rußland die mitteleuropäische Autokratie . Eng -
lands Krieg richtet sich nämlich jederzeit gegen den drohendsten Kon -

kurrenten auf dem europäischen Festland . Zu dieser Einsicht kommt

man in Dänemark jetzt auch in konservativen Kreisen , wie ein Ar -

tikel des Abgeordneten Jul . Wulff , in „ For JnduSri og Haandvärk "

zeigt , der als Englands Kriegsziel seine Absicht , Deutschlands

handelspolitische Stellung zu vernichten , feststellt

und infolgedessen noch eine Kriegs da uer von einigen

Jahren voraussagt . Wenn eS den Völkern wirklich klar würde ,

daß sie nur für nüchterne wirtschaftliche Interessen gemordet werden ,

fo würde ds Krieg tzjMW doch che; zum Abschluß gebucht werden , s

Die Revolution unü öke wohlhabenüea
Klasien .

Das Organ des Arbeiter - und Soldatenrats , die

„Jswestija " , veröffentlichte laut Stockholmer Bulletin vom
9. August einen Artikel , der mit folgendem Appell an die

wohlhabenden Klaffen schließt :
Die wohlhabenden Klassen müssen in der Stunde

der schrecklichen , fast tödlichen Gefahr an der Front und im
Innern des Landes genug Ver si and und Willen auf -
bringen , um auf etwas zu verzichten , damit nicht alles ver -
lore » geht . In diesem Falle wird die Heranziehung der
Vertreter der Bourgeoisie in die provisorische Re -
gierung wirklich die soziale Basis der Revolution verbreitern , und
sie wird einen großen äußeren und inneren Sieg des revolutio -
nären Rußlands bedeuten . Dann wird man wirklick berechtigt
sein , erleichtert zu sagen : Rußland ist gerettet , die Revolution
ist gereitet .

Wird man aber in den Kreisen der wohlhabenden Klassen
so viel Verständnis der Lage finden . Wir
wollen hoffen : Ja . Die Zeichen deS Zerfalls des
Kadeitismu « , die wir in letzter Zeit bemerkten , geben uns Anlaß
zu diesem Glauben .

Die wohlhabenden Klassen werden aufgefordert , die Re -
Volution zu retten . Das sieht entschieden mehr nach Burg -
frieden als nach Klassenkampf aus . Vielleicht begreifen die

russischen Genossen jetzt , warum auch die deutsche Sozial -
demokratie in eurer Zeit schwerster äußerer Bedrohung keine

Neigung gezeigt hat , den Klassenkampf bis zu den letzten ge -
waltsamen Konsequenzen zu steigern . Die Vollendung der

sozialen Uniwälzung , auch unser Ziel wie das der russischen
Genossen , erscheint eben manchen um so leichter , je weiter sie
vom Ziel entfernt sind ; je näher man ihm kommt , desto
mehr häufen sich Verwicklungen und Schwierigkeiten . Das

soll uns nicht erschüttern in unserem zuversichtlichen Glauben
an den endlichen Erfolg , es soll uns aber vorsichtig machen
in der Beurteilung der Methoden , die die sozialistischen Par -
teien anderer Länder anwenden , um ihn zu erreichen .

Serbische yaremsphantasien .
Erfundene Kriegsgrcuel .

Wie « , 18. August . AuS dem KriegSpresiequartier wird ge«
meldet : Zuerst wurde in holländischen Zeiiungsn berichtet ,
später auch in anderen Zeitungen wiederholt , daß die öfter -
reichisch - ungarische Militärvertixillung in Seübien 8 00 0 junge
Serbinnen im Alter von 10 bis 15 Jahren verschleppt
und in die Harems von Konstantinopel e i n ge «

sperrt habe . Der Bericht der Zeitungen stützt sich auf die von

P a s i t s ch in London gemachte Erklärung . Natürlich ist an der

Sache kein Wort wahr . Weibliche Personen aus Serbien befinden
sich nur wenige und nur solche , die sich politisch gegen
Oesterreich - Ungarn vergangen haben oder freiwillig
mit dem Familienhaupt mitgehen wollten , in der Monarchie inter -

niert . Mädchen im Alter zwischen 10 bis 15 Jahren wurden vom

Militär - General - Gouvernement in Serbien überhaupt nicht inter -

niert . Einige Kinder sind den Eltern freiwillig auf deren ausge¬
sprochenen Wunsch gefolgt . Eine allgemeine Entlassung aller nicht

ausgesprochen gefährlichen Frauen ist übrigens derzeit im Gange .
Von einer Abschiebung solcher nach Konstantinopel kann natur -

gemäß gar nicht die Rede sein .

Graf öernftorff öotschafter
in Konstantinopel .

Me die „Voss . Ztg . " hört , ist die Ernennung des frühe -
ren Boffchosters in Washington , Grafen Bernstorfs , zum Bot -

ichafter in Konstontinopel bereits erfolgt . Das genannte
Blatt macht zu dieser Ernennung folgende etwas dunkle Er -

klärungen :
Gewisse Andeutungen , die in Berlin gemacht wurden , wäh -

rend Graf Bcrnstorff in Washington seines Amtes waltet «, muß -
ten hier die Auffassung erzeugen , daß unser Botschafter , losgelöst
von den Verbindungen mit der Heimat , wichtige politische Schritte
nach eigenem Urteil unternehmen und sie m i t seiner
persönlicher Verantwortung decken müsse . Wir glau -
den mit ziemlicher Sicherheit sagen zu können , daß der so erweckte
Eindruck den Tatsachen nicht entspricht . Unsere Amerika - Polifik
ist in jedem wichtigen Stadium von der Berliner Zentrale geführt
worden . Die Einzelheiten der Vorgänge in Amerika entziehen sich
aber während des Kriege ? der Erörterung .

Auf deutsch : Bcrnstorff tat alles , um den Krieg mit

Amerika zu verhindern , und war darum auch ein entschiedener

Gegner der von T i r p i tz , R e v e n t l o w und Helfferich
betriebenen Politik . Natürlich konnte er aber in Amerika

nicht seine eigene Politik machen , sondern mußte den von

Berlin gegebenen Weisungen folgen .

Kleine Kriegsnachrlchten .
Rabvtschyj i S- ldat . Wie „ Nowaia Schisn " mitteilt , begann

am 6. August an Stelle der unterdrückten „ Prawda " ein neues

TageSorgon de r B o l sch o w i k i in Petersburg zu erschm -

nen , das ten Titel führt „ Rabvtschyj i Soldat " Arbeiter und Soldat .

Vom Schiffsbau in England . Aus Bergen wird gemeldet , daß
die Ausbesserung eines Dampfers in England , die früher sieben
bis acht Tage gedauert hätte , heute wegen Mangels an geschultem

Personal sieben bis acht Wochen in Anspruch nimmt .

Der Kosakenrat gegen die Konstitnantewahlen . Der Stock -

holmer Korrespondent des „ Handelsblad " vernimmt von russi ' cher
Seite , daß der Kosakenrat Kerenski ersucht bat , die Wahlen bis

zum Januar 1918 auszuschieben , da die russischen Zustände voll -

kommen verwirrt seien , überall in Rußland Anarchie herrsche und

ein Drittel der Wähler an der Front stünde .

Lette Nachrichten .
Papstnote und Mittelmächte .

B e r n , 19 . August . „ Osservatore Romano " stellt das Ge -

rücht . - daß die päpstliche Note von den Mittelmächten inspi -
ricrt sei , aufs Bestimmteste in Abrede .

Tic Uebcrführung der Zarensamilie .
Kopenhagen , l9 . August . „ BerlingskeTidende " meldet überHapa »

randa aus Petersburg : Die Zarenfamilie ist nach dem Familien -

besitz des Hauses Romanow , 20 Kilometer von Kostroma entfernt ,

übergeführt worden . Am 12. August erschien Kerenski per -
s ö n l i ch in Zarskoje Selo , um die Ueberfükrung zu leiten . Der

Zarenfamilie folgten 50 Hofbeamte sowie 200 Soldaten . Am

14. August kam die Zarensamilie am 33esfimmungSorte an .

Fcuersbrunst in Saloniki .

V r S k ü b , 19. August mittags . Heute nacht brannte die ganze
Altstadt von Saloniki nieder . — Jetzt noch sinb von der Front
au » schwere Rauchwolke� üb « Kal - vili sichtbar . . �



GroMerün
die Grillen zirpen .

Der Sommer gebt zur Rüste . In den städtischen Anlagen
ist bereits ein erstes Gilben durch die Bäume gegangen . Ein
brauner , harter Hauch hat sich auf die Gras ' flächen gelegt .
Die abends und morgens steigenden Nebel werden mit jedem
Tage zäher . Die Kraft der Sonne verzehrt sich langsam . Eine
versonnene Müdigkeit rinnt durch die Stunden . Und draußen
vor den Toren stehen die Aecker kahl und die Felder abge -
erntet .

Und noch vor Wochen lachte dort der volle , reife Sommer .
Mit seinem flimmernden Goldglanz hat er Nähen und Fernen
überrieselt� Auf weiß - blanken Wegen lachten und lärmten die
Kinder , Wind zerzauste die Halme und ließ die roten und
blauen und gelben Ackerrandblumen hin und her schwanken .
Aus jedem Busch , aus jeder Baumlkrone schmetterte ein Vogel -
lied . Und nun sammeln sich die Vögel bereits wieder zur
Reise nach wärmeren , südlichen Landstricheu . Sie sind eifrig
an der Arbeit mit Probeflügen , In den alten Kastanien
halten sie lärmende Versammlungen ab . Jeden Zweig haben
sie besetzt und stäuben schreiend gleich einer riesigen Wolke
auf , wenn Dein Schritt Dich allzu nahe an einem solchen
Baum vorüberführt .

_ Noch ist der Sommer nicht gegangen . Wer etwas Müdes
ist in den Tag gekommen . Das mag auch an den Menschen
liegen , die nun schom durch den vierten Kniegsspätsommer
schreiten . Sie klagen nicht , sie jammern nicht choß . Wer

Entbehrung und Sorge um die im Felde Befindlichen haben
ihre Züge hart und ernst gemeißelt . Sie gehen ihrer Be -

schäftigung nach wie sonst , weil sie die Pflicht dazu treibt :
die Pflicht , sich selbst gegenüber und gegenüber der Allgemein -
heit . Aber die Freude an der Arbeit scheint verflvttert zu
sein . Wie der nahende Herbst die letzten Funken des sterbenden
Sommers auszulöschen beginnt , so scheint die lange Kriegs -
dauer auch im Schaffensglück der Menschen etwas , wenn auch
nicht getötet , so doch gelähmt zu hoben . Oder ist auch das
nur ein Abglanz der Stimmung der sterbenden Jahreszeit ?

Die braun überhauchten Halme und Gräser rascheln hart .
Ein erstes Gilben will durch die Bäume gehen . Milchige
Nebelschwaden verhängen morgens und abends alle Fernen .
Die Sonne ist noch nicht gestorben , aber ihr Glanz ist müde

geworden . Die Vögel rüsten zur Reise , soweit sie nicht auch
in der rauhen Jahreszeit bei uns verweilen wollen . Schon
stapfen die Raschelschnitte des Herbstes näher und näher . Weh -
mut zittert in den Lüften . Wie ist es still geworden I Nur die

Grillen zirpen . . . .

Zuständigkeit der Reichsbekleidungsstelle .
Zur Behebung von Zweifeln wird darauf hingewiesen , daß die

Zuständigkeit der Reichsbekleidungsstelle und der Heeresverwaltung
für die Versorgung mit Web - usw . Waren für Bekleidungs - und
Unterlunftszwecke , soweit nicht ausdrücklich etwas anderes be -

stimmt ist , wie folgt abgegrenzt ist : Unteroffiziere , Mannschaften
und Kriegsgefangene werden grundsätzlich durch die Militärver -
waltung versorgt . Demnach sind auch Unteroffiziere und Mann -

schaften , . die aushilfsweise in der Krstgswirtschaft Verwendung
finden , erforderlichenfalls seitens ihrer Truppenteile mit den be -

nötigten Arbeitsanzügen usw . auszustatten . Dagegen ist für die

Versorgung aller Zivilpersonen rtiit Web - usw . Waren im Inland
und in den besetzten Gebieten grundsätzlich nur die Reichsbeklei -
dungsstelle zuständig . Wenn Unteroffiziere oder Mannschaften ent -

lassen oder vom Heeresdienst zurückgestellt werden , so hat Anforde -

rung ihres Bedarfs cm Webwaren nach den Bestimmungen der

Reichsbekleidungsstelle zu erfolgen . Auch für die in Betrieben der

Heeresverwaltung tätigen Zivilarbeiter und - arbeiterinnen gelten
letztere Bestimmungen . Eine Anforderung der für sie benötigten
Webwaren auf dem militärischen Dienstweg bleibt grundsätzlich
ausgeschlossen .

Bahngepäckschwindler .
Einen olbHeseimten Eepäckschwindel betrieben zwei junge

Burschen , die gestern auf dem Bahnhof Friedrichstraße abgefaßt
wurden . Ein entwichener Fürsorgezögling Hermann Schaumburg

und ein lksähriger Albert Pzemowsky mächten sich Pakete zurecht ,
die nur Zeitungspapier , Laub aus dem Tiergarten oder dergleichen
wortloses Zeug enthielten und gaben die Pakete aus dem Bahn -
hos Frieirichstraße und anderen Bahnhöfen in Verwahrung . Aus
dem Gepäckschein , den sie für jedes Paket erhielten , fälschten sie
die Numwer� und legten ihn dann ans gut Glück , was sie darauf
bekommen würden , wieder vor . Gestern gelang es , sie aus Bahnhof
Friedrichstraße festKunehmen , als sie gerade mit einein erbeuteten
Koffer abzie - hcn wollten .

Die Erbtante .

Eine geriebene Erbschaftsfchwindlerin , die seit Mai ihr Uw
Wesen trieb , wurde von der Kriminalpolizei unschädlich gemacht .
Die 26 Jahre alte Hedwig Reichert verließ die elterliche Woh-
nung , trieb sich in Berlin und der Provinz umher und lebte von
Schwindeleien . Eines Tages stahl sie einem Mädchen , mit dem
sie in der Rügener Straße eine Schlafstelle teilte , außer der Bar -
schoft auch ein Tranerkleib . Seitdem trieb sie den Erbschafts -
schwinde ! ; Zimmerbermieterinnen erzähbie sie , ihre Tante in
Berlin sei gestorben . Die Leiche liege noch in der Wohnung , sie
könne deshalb dort nicht bleiben und wolle sich bis zur Erbschasts -
reguliming einmieten , um dann wieder nach der Heimat in der
Provinz zu fahren . Svlald die Wirtinnen sie allein ließen , stahl
ihnen die Mieterin Geld , Schmucksachen , Wäsche und dergleichen
mehr . Einem jungen Manne spiegelte die „ Erbin " vor , ihre Sties -
mutter habe ihr bisher ihr Erbe vom Vater , 23 666 M. und ein
Haus mit Ganten und Landwirtschaft in Malchow , vorenthalten ,
sei jetzt aber als Erbin anerkannt . Der junge Mann half auf
diese Aussichten hin seiner Zukünftigen gern aus augenblicklicher
Verlegenheit und war nicht wenig erstaunt , als er sie jetzt ent -
larvt sah.

Bestimmungen über pofilagernde Sendungen . Eine neue Post -
ordnung wird am 1. Oklober eingeführt . Von den Neuerungen
werden am meisten die postlagernden Sendungen betroffen . Per -
sonen , die das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet haben , müssen bei
der Abholung posilagernder Sendungen auf Verlangen glaubhaft
nachweisen , daß ihre Eltern , Erziehungsberechtigten , Lehr - oder Brot -
Herren mit der Abholung einverstanden sind . Diese Borschrift tritt
aber erst in Kraft , wenn die für den Kriegszustand erlassenen
Sondervorschriften über postlagernde Sendungen die Gültigkeit der -
lieren . Zur Ausführung wird bestimmt , daß die Berechtigung zur
Abholung durch eine mündliche oder schriftliche Erklärung nach -
gewiesen wird . Der Beamte kann bei Zweifeln die Beibringung
eines Ausweises über das Alter beanspruchen . Die Aufbewahrungs -
frist für postlagernde Sendungen wird auf 11 Tage verkürzt . Abzu -
holende Postsachen werden bei der Bestell - Postansialt , Pakete bei dem

Paket - Bestellamt ausgehändigt . Postlagernde Sendungen an See
leute in Hafenorten werden i Monat lang aufbewahrt .

dauer der in Eharlottenburg bewilligten Lebensmittelkarten über -
wiesen werden . Auf Wünsch kann auch der Antrachteller selbst eine
entsprechende Bescheinigung erhalten , lieber die Bewilligung an
dem neuen Aufenthaltsort entscheidet die dortige Behörde , bei der
gleichzeitig ein Antrag zustellen ist . Die während der Reisezeit
nicht benutzten Karten müssen an die Abteiluna für Krankenernüh -
rung , Berliner Str . 168 . zurückgesandt oder in der Auskunftstelle
Wikhelmplatz 1 o oder in der zuständigen Brotkommission abgegeben
werden . Eine Uebertragung auf Familienmitglieder ist der -
boten . Für die Zeit nach der Rückkehr muß ein neuer Antrag .
erforderlichenfalls ein neues ärztliches Zeugnis eingereicht werden .

Charlottenburg . Krankenernährung . Auf ärztliches Zeugnis
können Kranken im Bedarfsfalle Zusatznahrungsmittcl
bewilligt werden . Anträge sind nach einem vorgeschriebenen Vor -
druck an die Krankenernährungsstelle des Magistrats zu richten . Die
Vordrucke können bei der Auskunftstelle Wilhelmplatz 1 a kostenfrei
abgelangt werden , dort wird auch mündliche Auskunft erteilt . Die

Prüfung der Anträge erfolgt durch damit beauftragte Aerzte nach
Grundsätzen , die vom Aerzteausschuß Groß - Berlins aufgestellt wor -
den sind . Mit Rücksicht auf die geringen Vorräte können nur
wirklich Bedürftige in eng begrenzten Mengen
und auf b e st i m m t e Zeit berücksichtigt werden , die früheren
in reichlicherem Umfange erfolgten Bewilligungen müssen infolge -
dessen herabgesetzt werden . Bei der außerordentlich großen Zahl
der eingehenden Anträge erfordert die Bearbeitung längere Zeit .
Tie Zusendung der Karten , die nur auf einen bestimmten Zeit -
rauüi lauten , erfolgt durch die Post . Bei den durch die Neuaus -

gäbe von Korten sich ergebenden Maflensendungen lassen sich ncriur -
geiNäß Verzögvrüststen nicht vermeiden . Das Pübftkjlm " wkd ge -
beten , hieraus entsprechende Rücksicht zu nehmen und von münd -
l ' . chen und schriftlichen Erinnerungen möglichst abzusehen , da hier -
durch nur der Geschäftsgang erschwert und die Erledigung der
Anträge verzögert wird .

Personen , die auf kürzere oder längere Zeit
V e r r e i > c n, sind vielfach im Zweifel , ob die ihnen von der Ab -
tcilung für Krankenernährung bewilligten Lebensmittelzusatzkarten
auch an dem neuen Aufenthaltsort Gültigkeit haben . Dies ist mit
Ausnahme der Reichsfleischkarte nicht der Fall . Die Abteilung für
Kranken ernähruno in Charlottenburg kann Sonderzuteilungen nur
an Personen , die sich in Eharlottenburg aufhalten , gewähren . Auf
besonderen Antrag kann jedoch das ärztliche Zeugnis zwar nicht dem
Antragsteller , aber der in Betracht kommenden Behörde am neuen
Wohnort mit einer Bescheinigung über die Menge und Gültigkeits -

Spandau . Lebensmittel . In der laufenden Woche dürfen auf
die Abschnitte 1— 8 der Reichsfteischkarte 266 Gramm Fleisch mit
Knochen oder 166 Gramm ohne Knochen entnommen werden . Auf
?libschnitt 9 giibt es 66 Gvanrm Blut - oder Leberwurst . Soweit
Wildbret vorbanden , können auf die Wschnitte 1— 16 506 Gramm
Wildbret entnommen werden .

In der städtischen VerkanfSstelle im Rathause gelangen jetzt
Lichte und sckwedische Zündhölzer zum Verkauf . — In einer Reihe
Geschäfte sind noch bis morgen Heringe auf Feld 7 der Sabmä «
mittÄkarte zu haben .

Im Sportpark Treptow kam gestern ein Ausgleichsrennen für
Dauerfahrer , „ Das große Handikap " über 75 Kilometer , zum Aus¬
trag . Der zurzeit beste Dauerfahrer Bauer mußte seinen Rivalen
Krupkat eine , Pawke zwei und Lewanow drei Bahnrunden Vorgabe
bewilligen . Bauer gelang es nicht , diese Vorgaben ganz aufzu -
holen . Immerhin vermochte er den zweiten Platz zu belegen , ob -
wohl er sich im Verlaufe des Rennens zweimal genötigt sah , sein
Rad zu wechseln , wodurch er noch um mehrere Bahnrunden un -
freiwillig gehandikapt wurde . Krupkat fuhr das große Rennen in
gleichmäßig schnellem Tempo und ohne jedwede Störung nach Hause .
Auch Pawke , der den dritten Platz belegte , hatte unter Radschaden
zu leiden . Lewanow war gleich nach dem 46. Kilometer mit seinen
Kräften zu Ende , was sein Schrittmacher Wohl zum Anlaß nahm ,
in heftigen Wortstreit mit ihm zu geraten . Kurz vor Schluß gab
Lewanow das Rennen dann noch mißmutig auf .

Dem großen Handikap ging ein kurzes Dauerrennen über
26 Kilometer voraus , das eine leichte Beute Bauers wurde . Meh -
rere gut besetzte Fliegerrennen zeitigten recht lebhafte Kämpfe .
Besonders Neinars , der aus zwei Rennen als Sieger hervorging ,
gewann diese in glänzendem Stil .

Resultate . Kurzes Vorgabefahren , 676 Meter : 1. Neinars
( 46) 52 Sek . , 2. Müller ( 25) , 3. Niederkrone ( 15) , 4. Häusler ( 16) ,
5. Abraham ( 16 Meter Vorgabe ) . — 26 - Kilometer - Rennen : 1. Bauer
17 Min . 55 Sek . , 2. Pawke 696 , 3. Lewanow 1386 , 4. Krupkat 1466
Meter zurück . — Hauptfahren , 966 Meter : 1. Hoftmann 2. Min .
2 Sek . , 2. Abraham , 3. Häusler , 4. Hahn . — Malfahren für
Klasse 3: 1. Neinars 56 Sek . , 2. Linsener , 3. Borchardt , 4. Hiepel . —
„ Das große Handikap " , 75 Kilometer : 1. Krupkat 1 Std . 16 Min .
35 Sek . , 2. Bauer 1386 , 3. Pawke 3126 Meter zurück , Lewanow
aufgegeben . _ _

Mus aller Welt .
Die Glctschcr - Offcnsive . Auch die Gletscher wollen in diesem

Weltbrand nicht neutral bleiben und rüsten sich zu einem Angriff
auf das friedliche Schweizerland . Nach dem „ Prometheus " kann

Mitteleuropa wieder von einer neuen Eiszeit bedroht werden .
Während bisher die Gletscher im Rückzüge waren , sind sie nun nach
Feststellungen Prof . Mercantons im Vordringen . Während 1913

noch 59 Proz . zurückgingen und 33 Proz . vorwärts drangen , ist
heute das Verhältnis umgekhrt . Mit dem vergangenen strengen
Winter hat diese Erscheinung , nichts zu tun ; alle Wahrscheinlichkeit
spricht dafür / daß die Erscheinung weitergehen wird .

Unsere Feldgrauen lieben es , so jcljroibt der „Simplicissi -
mus� , ihre Mittagsköst mit — nur Eingewieihlen verständ¬
lichen — Namen zu bezeichnen : „ Blauer Heinrich " , „ Fuß -

kappen mit Flöhen " und so weiter . Für das jetzt sehr oft
in Erscheinung tretende Dörrgemüse hatte sich die Benennung
„ Drahtverhau " herausgebildet . Ein — Wohl wenig humorvoll der -

anlagter — Regimentssührer verbot diese despektierliche Bezeich -
nung . Wie nannten die Feldgrauen nun das Gericht ? —

„ Regimentsbefehl " .

_ _

Wettvrausstchtcn für das mittlere Norddeutschland bis Dienstag
mittag . Warm , trocken und vielfach Heitsr , nur strichweise Gewitter .

Berantwortl . s. Polilit ! Dr. grunz Dkdrrich , Berlin - Friedenau : für d. librigen
Teil des HlatteS : Alind Scholz , Neulölln : für Inserate : T». Glocke, Berlin .
Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. ,

Berlin SW.

Admirals - Palast .

IlbraUadabra
gr. phantastisches Ballett

auf dem Eise .
Angenehm . kDhl. Aufenthalt .

73 ( 4U. Vorzügl . Küche .

S Lombard - Haus 9
H. Gra ( f,Leipzigerst . 7o II ?

Volle normale Beleihung ■=

Diskretion , Re- f
eilität . Gelegen - �

iheitsk . , Uhren , g.
Brillanten , s:

Schmucksachen ?
10 —EOsto unt. Ladenpr . B

Velourhüte
direkt in der Hutfabrik

Invaliieiistr.
Hüte werden

Ian der
l Chausseestr .

umgepreßt.

Spezial - Arzt
Dr . med . Hasche ,

FriBdriolistr . 90 JSS, .
Behandi . von Syphilis , Haut » ,
Harn - , Frauenleiden , spcz.
chron . Fälle . Ehriich - Hata - Ku-
rcn , schmerzlose , kürzeste Be-
bandlung ohne BerusSstörung .
Bluluntcrsuchung . Mäß . Preise .
Teilzahlung . Sprechstunden 16
bis t und S— 8. Sonnt . 11 — 1.

Kämorrhotden !
Verl . Sie Gratisprospekt von
Apoth. Lauensteins Vers. Sp emberg L. 44

? Hautjucken
( Krätze ) wirksames

A Spezialmittel
6 U. Dopp. Portionen (2 Pers. ) 10 M.

Apoth. Lauenstelns Vfrs . Spremberg L. 44

Fahrperfonal ,
Flafchenfpfilcr .
Kräftige , des Fahrens kundige

Leute sowie Flaschcnspüler
werden eingestellt . Meldungen
im Kontor der Schultheis ! '
Brauerei A. - G. , Lichterselder
Straße 11 —l7 . 2Mb »

SpeziaWlrzt
f. Geschlechtskrankhelten . Harn¬
leiden , Schwäche , Ehrllch - Hata -

KuFen , Blut - und Harn - Untersuchungen . Institute :
n. i . j _ _ __ ni „ i in a. d. Lützowstr . , Sprechstunden
ffllSUanier uir . 1 1 1 während ä. Sommers stzk - hzio 17.

- abends , Sonntags st , 11 — 1 Uhr .
A llflrlSranrta 48 S. starke Broschüre 50 Pf. , nach
Hlillvlal vilUv außerhalb 1 M. in verschl . Kuvert .

Dr . med . Karl Reinhardt .

stellen ein 6314S *

fiiittenwerkeTenipellioIA.Iieyer
Berlin - Tempclhof ,

Germaniastratze Nr. 145/146 .

Gelerntes und ungelerntes
weibliches Personal

für dauernde Arbeit
sucht in allen Abieilungen

ZjsArettenfobnk Qarbäty ,
EerHn = Pankow , Berliner Str . 123 - 125 .

Meldungen im Bctriebs - Bureau , Eingang Hadlichstratze , wochentags von 8 —5 Uhr ,
Sonntags von 10 —12 Uhr . 129L »

Berbindungcn : Stratzenbahn Nr. 45, 47, 49, 51, 57, Siemens - Bahn , Linie
Treptow —Buchholz . Anto - Omnibus Nr. 4.

Vorort - Berkchr : Slettiner Bahnhof — Bernau , Stettin er Bahnhof — Oranienburg .

Mehrere Schlosser,
die bereits im Flugzeugbau tätig waren , und

einen Arbeitsburschen
stellt ein 53482 »

Bergmann Flugzeugersatzteilbau ,
G. m. b. H. , Berlin XO 43, Neue Königstr . 72/73 .

stellt sofort ein 53102 *

Loeb & Co . G . m . b . H. ,
Automobil - und Flugmotorenfabrik .

Berlin - Uohcnscliönhaasen , Goeckestrafte

SAN . MlkMMA
ms MWlll

3002 .werden eingeflellt .
Meldungen Elnstellungsbureau Ehrenbergstratze .

. chaaccxescUwcIiakt , Berlin O. 17

53672 *

Pugzeugschlosser
und 53(

Moaenschiveißer
stellen ein

Bergmann Flugzeugbau , Neue Kömgstr . 73.

NW SpWrchr
werden sofort eingestellt . 53112 *

Fenermehrmann
verlangt 3002 *

�uergesellscbakt . Berlin o 17,

Zu melden im Einstellungsbureau , Ehrenbergstratze .

Tüchtige

Arbeiterinnen
werden eingestellt .

Meldungen Einstellungsbureau Ehrenbergstratze .
3002 *

�nerxesellscbatt , Berlin o 17 .

Frauen und Mädchen
finden leichte Arbeit 52542 *

Zahnwohlfabrlk , Wilmersdorf , Babelsberger Str . 2.

Loeb & Co . , G . m . b . H. ,
Automobil - und Flugmotoreufabrik ,

Berllio - Cliariottenbarg , Kritschestratze 87/28 .

Ziehung : 23. u. 24. August .

Gesamtw . d. Gewinne : Mark

100 000
Hauptgewinne :

50000

10 000
Lose z. amtl . Preise v. 3m .

Postgb . u- Liist . 35Pf . außerd .

10 Lose i . f . Banknotent . 30M .

Postgebühr u. Liste einschl .

Ziehung : 29. August .

G
Olympia

eld - Lotterie
Gesamtbetr . d. Gew . : Mark

90 000
Hauptgewinne ;

50 000

10 000
Lose zu 3,30 H.

Postgb . u. List . 35Pt außerd .

10 Lose i . f . Banknotent . 33M.

Postgebühr U- Liste einschl .

Eine Banknotentasche \ 4 Rote + u. 2 Olympia - Lose 19 M.
enthaltend . . . f 7 Rote + u. 3 Olympia - Lose 31 M.

einschließlich Postgebühr und 2 Listen .

NO 43, Neue Königsir . 86.

SO 16, NeanderstraBe 38.

Berlin , Neue Königstr . 86.
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